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werden ozeAne zU mÜllhAlden?

Kunststoffe sind praktisch, günstig und vielfältig form- 
und einsetzbar. Daher wird Plastik heutzutage fast 
überall verwendet: Von der Verpackungs- bis zur Bau-
industrie, dem Fahrzeugbau bis zur Medizin, in Sport 
und Freizeit, Elektronik sowie Landwirtschaft. Vor etwa 
60 Jahren wurden jährlich noch weniger als zwei Mio. 
Tonnen Kunststoffe weltweit produziert. Heute sind es 
ca. 290 Mio. Tonnen.

Diese Beliebtheit hat negative Folgen für das Ökosy-
stem Meer: mittlerweile machen Kunststoffe – zum 
Großteil Plastikverpackungen – Dreiviertel der Müll-
menge in den Ozeanen aus. Jährlich kommen etwa 
sechs bis acht Mio. Tonnen neuer Plastikmüll hinzu. 
Das Gros zersetzt sich erst im Laufe von mehreren 
hundert Jahren in immer kleinere Kunststoffteilchen. 

So braucht eine Plastikflasche schätzungsweise 450 
Jahre bis sie abgebaut ist. Die gigantischen Müllmen-
gen sinken im Meer zu Boden oder sammeln sich in 
großen Meeresstrudeln. Der größte Strudel im Pazifik 
besitzt dabei die Größe Europas. Mikroplastik birgt so-
mit eine unsichtbare Gefahr für Tiere und die Umwelt.
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wArUm ist mikroPlAstik schÄdlich?

Plastikmüllteile und sogenannte Geisternetze, die bei 
der Fischerei verloren gehen, führen leicht sichtbar zu 
Verletzungen und einem qualvollen Tod von Vögeln 
und Meerestieren. Aber auch schwer zu erkennendes 
Mikroplastik stellt eine Gefährdung für die Lebewesen 
dar. Dieses wird von Wasserorgansimen (z. B. Muscheln 
und kleine Krebstiere) mit ihrer natürlichen Nahrung, 
dem Plankton, verwechselt. Da das Mikroplastik meist 
nicht mehr ausgeschieden werden kann, sammelt es 
sich im Magen der Tiere und führt damit zum Verhun-
gern bei vollem Magen. Ein weiteres Problem stellen 
Schadstoffe dar, die aus Kunststoffpartikeln freige-
setzt werden beziehungsweise sich im Meer am Mikro-
plastik anlagern können. Manche dieser Substanzen 
sind giftig oder stehen im Verdacht krebserregend zu 
sein oder Hormonstörungen hervorzurufen.

Einmal in der Nahrungskette angekommen, kann 
Mikroplastik somit eine Gefahr für Mensch und Tier 
darstellen.

wie kAnn ich mikroPlAstik 
Vermeiden?

2010 verbrauchte jeder EU-Bürger im Schnitt 198 
Plastiktüten; in Deutschland waren es im Durchschnitt 
ca. 70 Stück. Vor allem durch achtloses Wegwerfen – 
dem sogenannten „Littering“ – landen viele Tüten nach 
einmaligem Gebrauch nicht in der Mülltonne, sondern 
einfach in der Landschaft. Durch Wind und Regen kön-
nen diese dann in die Gewässer gelangen.

Hier einige Tipps was Sie selber tun können:

Plastikmüll gehört in dafür vorgesehene Mülltonnen 
und nicht achtlos weggeworfen.

Verzichten Sie auf Plastiktüten, Korb oder Stoffbeutel 
sind die bessere Alternative

Peelings, Duschgels oder Zahnpasten mit Mikro-
plastik erkennen Sie an den Inhaltsstoffen Polyethylen 
(PE) oder Polypropylen (PP). Eine Produktübersicht 
für Kosmetik ohne Mikroplastik finden Sie auf der 
Homepage des Umweltministeriums.

Die Teilnahme an sogenannten „Dreck-weg-Tagen“ in 
Ihrer Kommune trägt zu einer sauberen Umwelt bei.

wAs ist mikroPlAstik Und wo 
kommt es her?

Als Mikroplastik werden Partikel aus Kunststoff 
bezeichnet, die kleiner als 5 mm sind. Häufig werden 
Kunststoffgranulate in Kosmetikprodukten, Dusch-
peelings sowie Zahnpasten verwendet, um z. B. die 
Reinigungsfunktion zu verbessern. Polyethylen (PE) 
und Polypropylen (PP) werden hierbei häufig als In-
haltsstoffe auf den Verpackungen aufgeführt. Bei eini-
gen Produkten beträgt der Anteil der Plastikkügelchen 
am Gesamtinhalt bis zu 15 %. Eine weitere Quelle für 
primäres Mikroplastik sind Kunstfasertextilien 
(z. B. in Fleecepullis), da bei jedem Waschvorgang klei-
ne Faserstücke ab-/herausgelöst werden können

Sogenanntes sekundäres Mikroplastik entsteht 
durch Abrieb oder Zerfall von größeren Teilen (z. B.
Plastiktüten oder Plastikflaschen). Die kleinen Plastik-
partikel gelangen über das Abwasser in die Kläranla-
gen. Dort können sie derzeit nicht gänzlich zurückge-
halten werden und erreichen somit die Flüsse und Seen 
und letztendlich das Meer. Im Wasser dauert es dann 
viele Jahre bis die Partikel vollständig abgebaut sind.

Eine aktuell veröffent lichte Untersuchung der Donau 
zeigt, dass täglich 4,2 Tonnen Mikroplastik aus dem 
Fluss ins Schwarze Meer gelangen. Der Anteil an Pla-
stikpartikel im Wasser ist laut Studie sogar höher als 
der von Fischlarven.

Weitere Informationen, Links sowie eine Zusam-
menfassung der 12. Mainzer Arbeitstage zum The-
ma „Mikroplastik in der Umwelt“ finden Sie unter:
www.mulewf.rlp.de/mensch-und-umweltschutz/

umweltschutz-im-alltag/


